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A K T U E L L

n DFG: Neue Graduiertenkollegs

Die DFG richtet 23 neue Graduier­
tenkollegs (GRK) ein und fördert 
damit insgesamt 226 Kollegs. Die 
neuen Promotionsprogramme wer­
den in der ersten Förderperiode von 
viereinhalb Jahren insgesamt rund 
78 Millionen Euro erhalten. Fol­
gende davon haben Physikbezug: 
n Ziel des Kollegs „Integrierte 
 Energieversorgungsmodule für 
straßengebundene Elektromobili­
tät“ ist es, die physikalischen 
Grundlagen elektrochemischer 
Speicher für mobile Antriebe zu er­
forschen. Das GRK vereint Exper­
tise aus unterschiedlichsten natur­ 
und ingenieurwissenschaftlichen 
Disziplinen (Sprecherhochschule: 
RWTH Aachen; Sprecher: Stefan 
Pischinger).
n Klima und Umwelt verändern 
sich in der Arktis spürbarer als im 
Rest der Welt. Das internationale 
Graduiertenkolleg „ArcTrain – 
Processes and Impacts of Climate 
Change in the North Atlantic Oce­
an and the Canadian Arctic“ bün­
delt die Marinen Geowissenschaf­
ten, die Umweltphysik sowie Exper­
tisen zum arktischen Meereis und 
zur Eisschildmodellierung (Michal 
Kucera, Universität Bremen, und 
Anne de Vernal, Université du Qué­
bec à Montreal, Kanada).
n Für den Einsatz in Energie­, Um­
welt­, Verfahrens­ und Raumfahrt­
technik wird im Rahmen des Gra­
duiertenkollegs „Mikro­, meso­ und 
makroporöse nichtmetallische Ma­
terialien“ die Beteiligung neuartiger, 
poröser keramischer Strukturen 
und deren Oberfläche erforscht 
(Kurosch  Rezwan, U Bremen).
n Hydrogele sind für Anwen­
dungen in Mikrosystemen interes­
sant. Das GRK „Hydrogelbasierte 
Mikrosysteme“ will die grundlegen­
den Kenntnisse für die technische 
Anwendung von Hydrogelen in 
möglichst kostengünstigen Mikro­
systemlösungen bereitstellen (Ger­
ald Gerlach, TU Dresden).
n Die menschlichen Wahrneh­
mungen und Handlungen sind das 
Ergebnis komplexer neuronaler 
Vorgänge. Mit innovativen expe­
rimentellen und methodischen 
Ansätzen wollen Psychologen, 

Physiker, Ingenieure, Sportwis­
senschaftler und Mediziner im 
internationalen Graduiertenkolleg 
„The Brain in Action“ herausfinden, 
wie  sich beide Prozesse im Gehirn 
gegenseitig beeinflussen (Frank 
Bremmer, U Marburg; Katja Fieh­
ler, U Gießen).

n Rohstoffe für die Zukunft

Mitte Oktober gab das BMBF den 
Startschuss für das Forschungspro­
gramm „Wirtschaftsstrategische 
Rohstoffe für den Hightech­Stand­
ort Deutschland“, welches rund 200 
Millionen Euro vom BMBF erhal­
ten wird. „Viele Hightech­Produkte 
brauchen Rohstoffe, die uns nicht 
unbegrenzt zur Verfügung stehen“, 
sagte Bundesforschungsministerin 
Annette Schavan.

Das Programm soll die For­
schung und Entwicklung entlang 
der gesamten Wertschöpfungskette 
nichtenergetischer mineralischer 
Rohstoffe in den Blick nehmen: 
von der Exploration über die Ge­

winnung und Verarbeitung bis hin 
zu Recycling und Substitution. Ziel 
ist es dabei, verstärkt Seltene Erden, 
Indium, Gallium oder Metalle der 
Platingruppe für den Rohstoff­
Kreislauf zurückzugewinnen. Sie 
sind für die Produktion etwa in 
der Telekommunikation, den Um­
welttechnologien oder im Bereich 
erneuerbare Energien besonders 
wichtig. „Als Industrienation ver­
dankt Deutschland seinen Wohl­
stand vor allem der industriellen 
Produktion und dem Export von 
Hightech­Produkten. Rohstoffe, 
die bisher überwiegend importiert 
werden müssen, sind für Zukunfts­
technologien unersetzlich. Wenn 
wir jetzt vorausschauend handeln, 
sichern wir damit unsere Ressour­
cen für die Zukunft“, ist Annette 
Schavan überzeugt. 

Das BMBF leistet mit dieser 
Initiative einen Beitrag zur Roh­
stoffstrategie und zum Deutschen 
Ressourceneffizienzprogramm der 
Bundesregierung. Zudem trägt 
das Programm zur Umsetzung der 
kürzlich beschlossenen Initiative 
„Green Economy“ bei. (BMBF) 
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In Anerkennung der außergewöhn-
lichen Leistungen des Strömungsphy-
sikers Heinrich Blasius hat die Hoch-
schule für Angewandte Wissenschaften 
Hamburg (HAW Hamburg) Mitte No-
vember das „Heinrich-Blasius-Institut 
für Physikalische Technologien“ (HBI) 
gegründet. Sie ehrt damit einen he-
rausragenden Dozenten, der vor ein-
hundert Jahren seine Lehrtätigkeit an 
der Vorgängereinrichtung der HAW 
Hamburg antrat und dort über fünfzig 
Jahre lang unterrichtete und forschte. 
Im Rahmen einer Festveranstaltung 
wurde zudem das nebenstehende 
Relief von Heinrich Blasius enthüllt.

Heinrich Blasius (1883 bis 1970) war 
der erste Doktorand von Ludwig 
Prandtl, dem Vater der modernen Strö-
mungslehre. Aus dieser Zusammenar-
beit entstanden bahnbrechende Arbei-
ten über Strömungen an Grenzschich-
ten (Blasius-Grenzschicht, 1907), die 
maßgeblich zum Verständnis der Aero-
dynamik von Autos und Flugzeugen 
beitrugen. Das Blasius-Theorem über 
die Potentialströmung (1910) und das 
Blasius-Gesetz zu Reibungsvorgängen 
in Flüssigkeiten (1913) gehören auch 
heute noch zu den Standardinhalten 
von Fachbüchern zur Fluiddynamik. 

Von 1912 bis 1969 lehrte Blasius Phy-
sik, Mathematik und Technische Me-
chanik. Nach 1945 war er, bis zu seiner 
Pensionierung im Jahr 1950, der erste 
Leiter der Ingenieurschule Hamburg. In 
den Folgejahren erstritt er die Verlän-
gerung seines Lehrauftrags – sehr zur 
Freude der Studenten, die anlässlich 
seines „100. Semesters“ einen Fackelzug 
durch Hamburg organisierten. 

Das Heinrich-Blasius-Institut ist an 
der Fakultät Technik und Informatik 
der HAW Hamburg angesiedelt und 
widmet sich schwerpunktmäßig den 
Anwendungen laserspektroskopischer 
Methoden.$) 
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